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Bundesplatz

Es ist marketingtechnisch ein
Coup und ein schönes Beispiel
für die viel zitierte Schweizer
Konkordanzkultur.Unterdessen
schlägt es auch international
Wellen: das Projekt «#Polit-
WG». Die Jung-Nationalräte
AndriSilberschmidt (FDP,25),
Franziska Ryser (Grüne, 28)
und Mike Egger (SVP, 27) ha-
ben für die Sessionen in Bern
eine Wohngemeinschaft ge-
gründet.Die«SüddeutscheZei-
tung» etwa fragte nach einem
WG-Besuch auf Twitter begeis-
tert: «Vielleicht eine der ver-
rücktesten Wohngemeinschaf-
ten jemals?»Tatsächlich gibt es
auch in Deutschland eine Polit-
WG. In Augsburg ist seit 2014
die Liste «Polit-WG» im Stadt-
rat vertreten. Ihr Ziel ist es, en-
gagierte Bürger «mit unter-
schiedlichem Background zu-
sammenzuführen». Dass die
Bewohner der Berner WG der-
einst auf einer gemeinsamen
Liste antreten, ist dann doch
eher unwahrscheinlich.

Auf dem Bundesratsfoto 2020,
entstanden im Auftrag und auf
Anweisung von Bundespräsi-
dentinSimonettaSommaruga
und dieser Tage unters Volk ge-
bracht, sticht ins Auge: Aussen-
minister Ignazio Cassis ist auf
dem Gruppenbild gleich gross,
wenn nicht sogar etwas grösser
als InnenministerAlainBerset.
Was nun nicht wirklich den
wirklichen Verhältnissen ent-
spricht.Habendie beidenFoto-
grafinnen den freisinnigen Tes-
siner aufgeblasen, oder haben
sie den Freiburger Sozialdemo-
kraten geschrumpft? Die Ant-
wortet lautet: weder noch. Cas-
sis posiert auf einem geschickt
verdeckten, vielleicht 15 Zenti-
meter hohen Podest. Berset
steht neben dem Podest eben-
erdig auf demBoden.

Berufen statt beworben
Die neuenOmbudsleute von SRF sind das Resultat eines verpatztenWahlprozederes.

ChristianMensch

Noch drei Monate. Dann ist die
Amtszeit von Roger Blum als
Ombudsmannabgelaufen.Wer
sichüber eineRadio- oderFern-
sehsendungder SRGärgert, hat
sichmitReklamationen seit vier
Jahren an ihn zu wenden. Blum
wirktemit professoralemFleiss.
Stellte er anfänglichein40-Pro-
zent-PensuminRechnung, ist es
fürdenmittlerweile 74-Jährigen
ein 80-Prozent-Job. Als ehema-
liger Präsident der Unabhängi-
gen Beschwerdeinstanz (UBI)
hat er es dabei mehr mit dem
Richten als dem Moderieren
zwischendenKritikernundden
Sendemachern.

Gewählt wird der SRF-Om-
budsmann vom Publikumsrat,
einer weiteren Instanz in der
verzettelten SRG-Trägerschaft.
DiesehatdemVernehmennach
zunehmendMühemit der Atti-
tüde des emeritierten Medien-
professors. Neu sollte die Om-
budsstelle deshalb durch eine
Co-Leitungbesetztwerden,und
dieseStellenwurden imvergan-
genenFrühjahr ausgeschrieben.

AusdenBewerbungenwähl-
tederPublikumsrat zweiPerso-
nen:dieAnwältinundUBI-Vize-
präsidentin Catherine Müller
sowie einenmedieninteressier-
tenAargauerLehrer.DieKandi-
datenhatten sich –weil nicht an-
ders vorgesehen – einzeln be-
worben. Als sie sich nach
vollzogener Wahl erstmals tra-
fen, zeigte sich, dass sie nicht
kompatibel waren. Der Lehrer
zog sich zurück.

SusanneHasler, Präsidentin
des Publikumsrates, sagt: «Wir
habenunterschätzt,wiewichtig
es ist, dassdieChemiezwischen
den Personen stimmt und dass
sie ähnliche Werte vertreten
müssen, um als Co-Leitung zu
funktionieren.» Einen neuen
KandidatenausdemFundusder
Bewerbungen zu finden, war
lautHasler nichtmöglich.Rund
vierzigPersonenhättenzwar In-
teresse angemeldet, «darunter
aber auch Studierende der Me-
dienwissenschaften, die eine

50-Prozent-Stellenochattraktiv
gefunden hätten».

Statt eine öffentliche Neu-
ausschreibung zu starten, er-
stellte der Publikumsrat diskret
eineLonglistmit 16Namen,die
sie anfragten. Fünf von ihnen
wurden zusammen mit der be-
reits gewählten CatherineMül-
lerzusogenannten«Turnus-Ge-
sprächen» geladen.Dieses Ver-
fahren, das an ein Speeddating
gemahnt, sollte das ideale Paar
hervorbringen.ZweiAuserwähl-
tewollten sichdiesemProzede-
re nicht unterziehen und zogen
sich zurück.Wasblieb,war eine
Auswahl von zwei Frauen und
zweiMännern.

MitteDezemberverkündete
der Publikumsrat das Resultat:
Einstimmig habe das Gremium
die Juristinundehemalige Jour-
nalistinEstherGirsberger sowie
den Medienpädagogen Kurt

Schöbi als Co-Leiter der Om-
budsstelle gewählt. Dass die
Wahlnichtwieangekündigt auf-
grundderAusschreibungerfolg-
te, war der Medienmitteilung
ebenso wenig zu entnehmen,
wie die Tatsache, dass die be-
reits gewählteKandidatin inder
zweiten Runde ausgebootet
wurde.Hasler sagtdazu, eshabe
im leitenden Ausschuss Kon-
sensdarübergeherrscht, dass in
der Zusatzrunde alle Bewerber
von Feld 1 startenwürden.

Einprogrammierter
LeerlaufmitVoranzeige
Das Bizarre: Dem Regionalrat
SRF, dem übergeordneten Gre-
mium, war bewusst, dass sich
der Publikumsrat mit der offe-
nen Ausschreibung in die Nes-
seln setzen wird. Doch er hatte
nichts zu sagen,dadie SRG-Sta-
tuten eindeutig sind:Die Beset-

zungderOmbudsstelle ist einzig
Sache des Publikumsrates.

Ombudsstellen sindbei kon-
zessionierten Radio- und Fern-
sehveranstalterngesetzlichvor-
geschrieben. Bei den privaten
Anbietern ist es allerdings die
Unabhängige Beschwerdeins-
tanz (UBI), die als nächsthöhere
Instanz beiBeschwerdengegen
Sendungen auch die Ombuds-
männer und Frauen für die drei
Landesteile bestimmt. Nur die
SRG kann diese Funktion in
eigener Regie besetzen, bezie-
hungsweisean ihrenPublikums-
rat delegieren.

GirsbergerundSchöbi über-
nehmen den Job jeweils mit
einem 40-Prozent-Pensum.
Wasdamit zu verdienen ist,will
Susanne Hasler nicht verraten.
Eshandle sichnacheinerneuen
Einstufung der SRG aber um
eine «Fachkaderstelle».
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«Wirhaben
unterschätzt,
wiewichtig
es ist, dass
dieChemie
zwischenden
Personen
stimmt.»

SusanneHasler
Präsidentin Publikumsrat
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Aktion gültig für Vertragsabschlüsse vom 1.1. bis 29.2.2020 auf Lagerfahrzeuge und Neubestellungen der durch die AMAG Import AG importierten Modelle Golf 7, Polo und Tiguan bei Finanzierung
über die AMAG Leasing AG. Rechnungsbeispiel mit Kaufpreis: CHF 24’120.–. Effektiver Jahreszins Leasing: 0,9%, Laufzeit: 48 Monate (10’000 km/Jahr), Sonderzahlung 20%: CHF 4824.–,
Leasingrate: CHF 209. –/Mt., exkl. obligatorischer Vollkaskoversicherung. Die Kreditvergabe ist verboten, falls sie zur Überschuldung des Konsumenten führt.


